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Zum Start in den Mai wird im Sei-
fersdorfer Schlosspark das Früh-
lingsfest gefeiert. Gastgeber ist die
Freiwillige Feuerwehr von Seifers-
dorf. Los geht es bereits am Freitag,
dem 30. April, um 18 Uhr mit einer
Bierprobe, bei der es sich emp-
fiehlt, einen klaren Kopf zu bewah-
ren, denn parallel findet ein Skat-
Rommé-Turnier statt. Weiter geht
es am Sonnabend, dem 1. Mai, um
16 Uhr mit einem Konzert der Mu-
sikschule Fröhlich auf der Festwie-
se. Ab 18 Uhr wird Knüppelkuchen
am Lagerfeuer gebacken und für 20
Uhr ist ein Fackelzug durch den Ort
geplant. Der zweite Tag des Früh-
lingsfestes wird ab 21 Uhr beim
Tanz für Jung und Alt mit „DJ Mat-
ze“ und der Band „B-Good“ ausklin-
gen. Der dritte Festtag beginnt ab
11 Uhr mit dem Frühschoppen. Für
11.30 Uhr hat sich die Feuerwehr-
kapelle Kleinhänchen angesagt,
und ab 14.30 Uhr spielt das Original
Wodka Trio auf. Frank wird als One
Man Band ab 16 Uhr live in die Tas-
ten hauen. Auf die kleinen Besu-
cher wartet eine Hüpfburg. Sie kön-
nen auf Pferden reiten, Schlauch-
boot fahren oder das Feuerwehrau-
to testen, während Clown Flipp
Flopp seine Späße macht. (SZ)

Feuerwehr lädt
zum Frühlingsfest

in den Park
Seifersdorf

Im Rödertal werden derzeit Gärten
und Parks von den Lasten des Win-
ters befreit. Viele Äste, Laub und
auch andere Pflanzenrückstände
gingen am Sonnabend in Rauch
und Asche auf. Mario von Maltzahn
aus Leppersdorf findet: Das geht
noch besser. Ihm geht es nicht nur
um die vermeidbare Rauchbelas-
tung. Kompostieren ist viel besser
und kostensparend obendrein. Was
Kompost-Erde in zwei Jahren kos-
ten könnte, kann man im Moment
nur schätzen. Warum bahnt man
dem Kreislauf der Natur seinen

Weg nicht im eigenen Garten?
Mario von Maltzahn setzte am

Sonnabend ein Zeichen. Hausbesit-
zer, Kleingärtner, Parkpfleger
konnten Verschnitt und biologi-
sche Gartenrückstände aus den
Säuberungsaktionen auf sein
Grundstück in Leppersdorf zum
Kompostieren bringen. An die zehn
Personen kamen mit Säcken und
Wagen. Sie brachten all das, was sie
in ihren eigenen Gärten nicht
mehr kompostieren können.

Von Maltzahn denkt übers Jahr
hinaus: Wenn sein Hotel in Lep-
persdorf fertig gebaut ist, werden
die Gartenabfälle bereits Humuser-
de sein. Neben dem Haus entsteht
dann ein kleiner Park voller exoti-
scher Pflanzen. Sie werden ihre
Nährstoffe aus jeder Erde ziehen,
deren Bestandteile wenige Meter
entfernt kompostiert wurde. Ein
gutes Beispiel für die Wege, die im
Kreislauf der Natur bereits vorge-
zeichnet sind.

Das Grünzeug kommt auf den Kompostierplatz

Von Bernd Goldammer

Auch Norbert Proske aus Arnsdorf brachte Kompostiergut nach Leppers-
dorf. Foto: Bernd Goldammer

Kleingärtner konnten jetzt
ihre Grünabfälle bei einem
privaten Grundstücks-
Eigentümer loswerden.

Leppersdorf
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Feuerwehr-Verein lädt
zum Hexenfeuer ein

■ Ottendorf-Okrilla
Der Feuerwehr-Verein Ottendorf-
Okrilla veranstaltet am kommen-
den Freitag pünktlich zur Walpur-
gisnacht ein Hexenfeuer. Zum
zweiten Mal wird die Veranstaltung
angeboten. Los geht es ab 19 Uhr
auf dem Gelände der Kühnmühle
in der Mühlstraße. Um 20 Uhr wird
das Feuer entzündet. (jam)

Holzannahme zum
Knüppelteigbacken

■ Leppersdorf
Der Jugendclub lädt am Freitag,
dem 30. April, ab 19 Uhr ins Lep-
persdorfer Bad zum Hexenfeuer
ein. An einem eigenen Kinderfeuer
kann Knüppelteig gebacken wer-
den. Auch für das leibliche Wohl
der großen Besucher ist gesorgt.
Holz für das Feuer wird bereits am
Bad entgegengenommen. (SZ)
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er Vertrag ist unterschrieben.
Am Sonnabend war Ramona

Eschweiler in Grünberg zu Gast. Ei-
gentlich wohnt sie im nordrhein-
westfälischen Kerpen. Doch ihre
Mutter Edeltraud Neuhäuser
wuchs in Grünberg auf. In Famili-
enbesitz befindet sich deshalb noch
ein Grundstück auf der Lausaer
Straße, auf dem der Ortsverein
jetzt die so genannte „Ochsenbu-
de“ von Grünberg wiederaufbauen
will. Ramona Eschweiler gab dafür
am Sonnabend ihr Einverständnis
mit der Unterschrift unter einem
Gestattungsvertrag.

Dieter Weise und Hans-Jürgen Lo-
dahl vom Grünberger Ortsverein
sind froh. Mit dem positiven Aus-
gang des Gesprächs am Sonnabend
kann nun die heiße Planungsphase
beginnen. Wenn alles klappt, könn-
te die Ochsenbude bis zum Ende
des Jahres stehen. Bis etwa 1950
hatte das Original im Kurvenbe-
reich zwischen Professor-Nagel-
Straße und Lausaer Straße existiert.
In das kleine Gebäude wurden die
Rinder geführt, um an ihren Hufen
Eisenplatten zu befestigen. „Früher
hat man die Ochsen noch vor Kar-
ren gespannt“, erklärt Dieter Wei-
se. Damit sich die Hufe nicht so
schnell abnutzten, wurden sie be-
schlagen.

Ochsen wurden angehoben
Weil das aber ein schwieriges Un-
terfangen war, gab es die Ochsen-
bude. Die Tiere wurden hinein ge-
führt, unter dem Körper wurden
zwei Gurte durchgezogen und an
einer Welle befestigt. Durch das
Drehen der Welle wurden die Och-
sen angehoben. Die Hufe konnten
danach fixiert werden, um die Ei-
sen am Huf zu befestigen.

Der eigentliche Standort der Och-
senbude kann für den Wiederauf-
bau nicht genutzt werden. Die Ei-
gentümer wollen das nicht. „Des-
halb freuen wir uns, dass wir das
Grundstück direkt gegenüber dafür
nutzen können“, so Hans-Jürgen
Lodahl. Dort stand früher die
Schmiede, deren Besitzer auch die
Ochsenbude nutzte. Insgesamt 100
Quadratmeter des Geländes darf

D

der Ortsverein mit Erlaubnis von
Ramona Eschweiler und ihrer Fa-
milie für das Projekt nutzen.

Finanziert wird das Projekt durch
Fördermittel des Dresdner Heide-
bogens, eine Förderregion, zu der
auch die Kommune Ottendorf-
Okrilla gehört. 75 Prozent der Kos-
ten werden übernommen. Die rest-
lichen 25 Prozent muss der Ortsver-

ein als Eigenmittel beisteuern.
„Wir wollen deshalb auch die
Grünberger um Unterstützung bit-
ten“, so Dieter Weise. Ein entspre-
chendes Schreiben wird in den
kommenden Tagen im Ort verteilt.

Grünberger Jugendclub baut
Die Bauarbeiten selbst wird der Ju-
gendclub Grünberg unter Anlei-

tung von Jens Gaum übernehmen.
Entstehen soll auf dem Areal nicht
nur die Ochsenbude. Auch ein klei-
nes überdachtes Gebäude mit In-
formationstafeln ist geplant. Der
Grünberger Bäcker Steffen Böhme
machte dem Ortsverein ein weite-
res Angebot. Er hat einen alten
Steinbackofen, den er derzeit nicht
benutzt. Er soll ebenfalls auf dem
Gelände aufgebaut werden. „Dort
könnten dann auch Schauback-Ak-
tionen durchgeführt werden“, er-
läutert Dieter Weise. Für vorbei-
kommende Wanderer und natür-
lich für die Grünberger selbst wer-
den Bänke und ein Tisch vor der
Ochsenbude aufgestellt. Auch ein
Fahrradständer sowie ein Klang-
spiel für die Kinder sind geplant.

Einen ganzen Ordner hat Hans-
Jürgen Lodahl mit Bildern und Skiz-
zen zur Ochsenbude gefüllt. „Span-
nend ist, Schritt für Schritt zu erfor-
schen, wie die Ochsenbude aufge-
baut war und wie sie funktioniert
hat“, erklärt er weiter. Denn eine
Bauanleitung gäbe es nicht. „Wir
können den Leuten mit diesem Pro-
jekt ein Stück vergessene Geschich-
te näher bringen“, fügt er hinzu.
„Das ist auf jeden Fall ein Gewinn
für Grünberg.“

Ortsverein baut Ochsenbude wieder auf

In der Kurve zwischen Professor-Nagel-Straße und Lausaer Straße soll die Ochsenbude entstehen, erklären Die-
ter Weise und Hans-Jürgen Lodahl vom Grünberger Ortsverein. Das Original stand bis 1950 gegenüber. Foto: M. Trapp
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Grünberg
In der Ochsenbude wurden
früher Rinder mit Hufeisen
versehen. Jetzt wird ein
Areal geplant, das diese
Geschichte aufleben lässt.

Von Jana Mundus

Ein Bild aus vergangenen Tagen: Bei Grünbergs Kindern war die frühere
Ochsenbude ein beliebter Treffpunkt. Foto: privat

Der Technische Ausschuss von
Arnsdorf trifft sich in einer Woche.
Am Dienstag, dem 4. Mai, kommen
die Ausschussmitglieder um 19 Uhr
im Beratungsraum der Gemeinde-
verwaltung zusammen. Thema-
tisch wird es dabei um die Vergabe
von Bauleistungen für die Umnut-
zung und den Umbau der ehemali-
gen Lidl-Halle gehen. Dort sollen
Feuerwehr und Bauhof Räume be-
kommen. Vergeben werden Boden-
belags- und Fliesenarbeiten.

Ebenfalls bei der Sitzung behan-
delt werden Bebauungspläne der
Gemeinde Dürrröhrsdorf-Ditters-
bach und der Stadt Radeberg. Dürr-
röhrsdorf-Dittersbach erwartet ei-
ne Stellungnahme zu den Plänen
„Am kleinen Teich“ in Wilschdorf
und dem Industriegebiet „Alte Zie-
gelei“. Radeberg geht es um das
„Gebiet am Forellenweg“ in Liegau-
Augustusbad. (SZ/jam)

Ausschuss vergibt
Arbeiten für Umbau

der Lidl-Halle
Arnsdorf

Einen überraschenden Anruf beka-
men jetzt Peter und Renate Wei-
chelt. Der Medinger ist der Hobby-
filmer, der den Lauf der Röder in
seinem Film „Rechts und links der

Röder“ festgehalten hat. Vor kur-
zem stand ein Artikel über ihn und
sein Projekt in der Sächsischen Zei-
tung. Den Artikel las auch eine
ganz besondere Frau – die Witwe
des Komponisten Reinhold Meyer.
Dessen „Röderlied“ ist im Film zu
hören – gesungen vom Ottendorfer
Männerchor.

Text und Melodie an der Wand
Bei den Filmaufnahmen fanden Pe-
ter und Renate Weichelt das Lied
an einer Hauswand im Ort Raden.
Dort sind Noten und Text groß auf

einer Wand zu sehen. Sie fotogra-
fierten das Lied und Peter Weichelt
gab es später dem Chorleiter des
Ottendorfer Männerchors. Der
Chor studierte es ein. Für die Unter-
malung der Filmaufnahmen sang
er es später ein.

„Das war eine schöne Überra-
schung für uns“, schildert Renate
Weichelt den Moment, als die Wit-
we des Komponisten anrief. „Sie
hatte den Artikel in der SZ gelesen
und erfuhr dort, dass wir das Lied
verwendet haben“, so Renate Wei-
chelt. „Sie hat sich sehr darüber ge-

freut.“ Reinhold Meyer hatte das
Lied komponiert. Der Text stammt
von Gerhard Nitzsche. Vor drei Jah-
ren, so erklärte Meyers Witwe, sei
der Komponist gestorben. Früher
hatte er lange als Musiklehrer in
Gröditz gearbeitet.

„Wenn mein Mann den Film mal
in ihrer Nähe vorführt, will er die
Witwe des Komponisten dazu ein-
laden“, so Renate Weichelt weiter.
Im Zuge des SZ-Artikel seien nun
weitere Anfragen für solche Vor-
führungen eingegangen. Die heißt
es nun alle zu koordinieren. (jam)

Witwe des Röderlied-Komponisten meldet sich bei Hobbyfilmer
Während der Aufnahmen
zu seinem Röder-Film
entdeckte Peter Weichelt
das Lied in Raden und ließ
es für den Film einsingen.

Medingen

Seit Monaten diskutieren die Bewohner des
Ottendorfer Wachergs, ob in ihrer Nachbar-
schaft ein Verein für Amateurfunker eine
neue Bleibe finden soll oder nicht. Dazu äu-
ßert sich nun Silvia Thiel. Sie wohnt selbst
auf dem Wachberg und kann die Aufregung
nicht verstehen. Sie leidet unter den Funk-
wellen – unter denen, die ihre Nachbarn
verursachen. Trotzdem unterstützt sie die
Hobby-Funker:

ch kann die Aufregung um die
Ansiedlung der Amateurfunker

in Ottendorf -Okrilla nicht nach-
vollziehen. Die Angst vor diesen
Funkwellen resultiert aus gefährli-
chem Halbwissen.
Haben sich die Anwohner am
Wachberg schon einmal Gedanken
darüber gemacht, warum sie ihre
eigenen WLAN-Geräte, Mobiltelefo-
ne oder schnurlosen Telefone rund
um die Uhr angeschaltet lassen?
Vielleicht sollten sich die Anwoh-
ner lieber einmal mit den selbst er-
zeugten Dauerbelastungen be-
schäftigen, bevor sie die Amateur-
funker verurteilen.
Erst informieren – dann meckern!
Warum wird zum Beispiel das
WLAN für ein kabelloses Interne-
vergnügen -in den Zeiten, in denen
überhaupt niemand aus der Fami-
lie im Internet surft (nachts), nicht
einfach ausgeschaltet ?
Genau das tun nämlich die Ama-
teurfunker! Sie schalten nur an,
wenn sie wirklich funken.
Der Schutz vor gesundheitlichen
Risiken beginnt im eigenen Haus.
Hier ist in Deutschland noch flä-
chendeckendes Umdenken erfor-
derlich, um die wirklichen Gefah-
ren zu erkennen.
Das kabellose Internet und schnur-
lose Telefone machen krank. Nicht
der Amateurfunk.

I

Schnurlose Telefone
viel gefährlicher als
Amateurfunk

Leserbrief

p Leserbriefe geben nicht unbedingt die Auffassung der Re-
daktion wieder. Sie sind Meinung der Schreiber. Meinungen
an: sz.radeberg@dd-v.de bzw. SZ Radeberg, Hauptstraße 4,
01454 Radeberg. Im Interesse der Wiedergabe möglichst vie-
ler Leserbriefe behalten wir uns das Recht zur Kürzung vor.

Zum ersten Mal in der Geschichte
der beiden Chöre traten der Otten-
dorfer und der Königsbrücker Män-
nerchor am vergangenen Sonntag
gemeinsam auf. Dabei sind beide
Chöre schon über 100 Jahre alt.
Zum Frühlingsliedersingen in der
Kirche von Lichtenberg waren bei-
de eingeladen. Schon vorher war
deshalb die Idee entstanden, ge-
meinsame Lieder vorzubereiten.
Vier Lieder sangen die Chöre zu-
sammen. Dafür hatten sie in der
vergangenen Woche sogar eine ge-
meinsame Probe abgehalten. Die
fand in Königsbrück statt.

Die Lichtenberger Kirche war am
Sonntag gut gefüllt. Nach der Eröff-
nung durch einen Posaunenchor
sangen erst mal die jüngsten Lich-
tenberger ihre Frühlingslieder. Da-

nach waren verschiedene Chorge-
meinschaften zu hören und auch
der Königsbrücker Männerchor.
Zum ersten Mal waren auch die Ot-
tendorfer beim Frühlingsliedersin-
gen in Lichtenberg dabei. Für die
Lieder, unter anderem „Sonne“ von
Fried Walter, „Auf den Bergen
wohnt die Freiheit“ oder „Im Wal-
de“ erntete der Chor viel Beifall.

Nicht zum letzten Mal
Danach sangen die Ottendorfer ge-
meinsam mit ihren Königsbrücker
Kollegen. So erklangen unter ande-
rem das „Bundeslied“ von Mozart
und „Sanctus“ von Franz Schubert.
Das Publikum und auch die ande-
ren Chöre waren begeistert. Somit
stand fest: Die Ottendorfer haben
wohl nicht zum letzten Mal mit
den Königsbrückern gesungen.
Auch einen Besuch in Lichtenberg
wird es wohl wieder geben. (kjh)

Ottendorfer Männerchor singt
mit Königsbrücker Kollegen

Ottendorf-Okrilla


